
Literarische Berichte un Anzeıgen

Allgemeines
eter Neuner, gelungen, uiIisatze ausFur euch Bıschof — miıt euch Christ. Festschri

für Friedrich ardına Wetter zZU sieb- der er derzeitiger der ehemaliger Fa-
zigsten Geburtstag. Im Auiftrag der Pro- kultätskollegen zusammenzustellen, die
fessoren der Katholisch-Theologischen entweder unmittelbar den Fragenkreis
Fakultät der Ludwig-Maximilians-Uni- TALE Theologie des (Bischois-) Amtes be-
versitat München herausgegeben VO  e rühren der doch In einem weiıteren SIN-
Manfred Weitlauff und eter Neuner, $ ekklesiologische Themen behandeln,

die dem Titel un der Festschr1ıOttilien (EOS Verlag) 1998, XVI 083
5 GE geb., ISBN 3-88096-292-8 sinnvoll zugeordnet Sind. SO 1st keine all-

geme1ne, offene Au{fsatzsammlung eNTL-
DIie Katholisch - Theologische Fakul- standen, sondern eın themenzentriertes

tat der Ludwig-Maximilians-Universita theologisches Kompendium VO  — beachtli-
München Haf den Erzbischof VO.  - Mun-

schaftlicher Konzentratıion.
cher inhaltlicher Spannweilte und wIissen-

chen und Freıising, FPFriedrich Kardinal
Wetter, seinem siebzigsten Geburtstag Rezensionen derart umfangreichen

Pebruar 1998 mıt einer eindrucks- Festschriften mussen sich auft den Bericht
vollen Festschrilfit geehrt. Friedrich ardı- uüber ausgewählte Einzelbeiträge konzen-
nal Wetter, der sich 1965 der üunche- trıeren, WEn S1e nicht uferlos werden

wollen Genannt se1 hier zunächst das11CI Fakultät für das Fach Dogmati. habiıili-
Jer hat und se1ıt 1997 den Ehrendokto- GliederungsprinzIlp, das die Herausgeber
ı €  — der zählt, führte einen ihrem Werk gegeben haben (in Klammern
„olfenen und Ireien Dialog In gegenselıltl- jeweils die Veriassernamen den Beıitra-
SCINMN Respe miıt den In München leh- gCHIl In den einzelnen Abteilungen): Bt-
renden katholischen Theologen hlische Theologıe (Jose Scharbert; Josei
Die Festschri 1st USCTUC des Dankes Wehrle; Hans Rechenmacher; oachım
für diesen Dialog, zugleic. Der uch ine Gnilka; Lothar Wehr; Hans-Joseli Klauck)
1ın sich geschlossene, alle Disziplinen- Kirchengeschichte un Geschichte der Theolo-
greifende Selbstdarstellung der unche- gıe (Reinhard Hübner; eorg Schwal-
NI Katholisch-Theologischen Fakultät, gCI, Ulrich Orst; Thomas rügl; Matianne
die hohe Aufimerksamkeit und uneinge- Schlosser; Manired Heiım; Manired Weıt-

lau{ff FTranz Xaver Bischofi; aus nter-schränkten Respekt verdient. Der schöne
Titel des in eın feines, kardinalsrotes Le1l- burger; Roland OTZ); Systematische Un
1E  } gebundenen umfangreichen Buches ÖOkumenische Theologıe Richard Heinz-
ist 1Ta dus$s der berühmten Predigt des Au- IL1Lallil, Chriıstian Schröer; Martın Thur-
gustinus DE Jahrestag seiner Bischofis- HCL LeoO Scheffczyk; Werner Jo-
weihe. Das Zweite Vatikanische Konzil se1 Finkenzeller; eier Neuner; Raimund
nahm diese orte In seine Überlegungen Lachner:; Gerhard Ludwig Müller; mar
über die Lalıen auft und eıtete sS1e mıit der euffels; oligang Müller; Michael
Bemerkung en „Pulcherrime dicit Schulz; Heinrich Döring; Theodor 1ko-

Augustinus”. S1ie lauten 1Im Zusammen- la0u; ilhelm Korfif; O1S Baumgartner;
hang p  DI terreti quod vobis SUu. 1bi ans-Gunter Gruber); Praktische Theologıe

consolatur quod vobiscum Sl 15 (Erich Feifel; Alfred Gleißner; Ehreniried
eniIm SÜU. eDISCOPUS, vobıscum U chrıstia- Schulz:; Reiner Kaczynski; Ludwig MÖO dl;
HÜ,  S ST offich, HOC gratliae; En Heribert a Kanonisches eCi (Win-
Iud periculi Bet., hoc salutis“ (Lumen Gen- fried Aymans; Stephan Haering; Franz
t1um 32; 4158 [1216]) Dıese Orte Kalde) ES liegt nahe, In der „Zeitschrift
bringen als ZU USdTUC VO  - TÜr Kirchengeschichte“ den Beitragen der
welchem Thema die einzelnen eitrage zweıten Abteilung alle Aufmerksamkeit
der Pestschrift insbesondere handeln zuzuwenden. Es bleibt hoffen, da die
beabsichtigen. Tatsächlich 1st den bei- Auf{fsätze der anderen Abteilungen In den
den Herausgebern, Manfred eitlauund entsprechenden Fachzeitschriften die In
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LEr  - gebührende Berichterstattung und Ireie Interpretation“ dUs, die Formel kön-
r  A, als ıne 1mM philosophischen Be-weiteriührende Rezeption finden WCI-

den. griffe gefalste Metapher für das yste-
Reinhard Hühbner rag In seinem Be1i- rıum des absoluten, dennoch seinem Ge-

Lrag AT Genese der trinitarischen For- schöpfe ı1ebend zugewandten Gottes der
mel bel Basilius VOoO CGCaesarea“* 123-1 26) TYısten gelten“ (156) So die nter-
danach, wWanlll und wWI1e€e jene spater klas- suchung VO  e Hübner ihrerseılts einer
sisch gewordene trinitarische Formel ent- die Forschung anregenden olfenen rage
standen sel, die besagt, „da/ß ater, Sohn In welchem Sprach- un Begriffsmaterial
und Hl £E15 als TEe] Hypostasen der Per- und WI1€ lange 1st das Verständnis der FOor-

einer einzigen göttlichen Wesen- mel als einer Metapher für das Mysteriıum bei
Basilius un seinen Nachfolgern prasentheit“ ex1istlieren. Der VT Lügt der rage

nach dem IrSprun: der Formel sogleich geblieben?
die weiterführende rage nach ihrer CI- €e0rg Schwaiger hat ın seinem Beıtrag
sten Bedeutung, ihrer Aussageabsicht „Pfarrorganisatıon, Seelsorge und klöster-

liches en 1m mittelalterlichen Mun-un agweıte hinzu: „Auf welche rag
will die Formel eigentlich iıne Antwort chen:  44 157-178) aus sSOuveraner ennt-
geben? Wenn sich das herauslinden ließe N1S heraus einen nicht 11UL für Freunde der

ware dann N1IC uch ein gültiges Trıte- „yungen“ bayerischen Metropole hoch 1n -
rium/mıiıt Hilfe dessen beurteilt teressanten, anschaulichen Wegweiser

durch die Pfarreien, Stifite und Kloöster deswerden könnte, WI1eEe die spateren nier-
pretationen der Formel grundsätzlich e1nNn- mittelalterlichen München geschrieben.
zuschätzen sind und ob 1i1wa mıi1t dieser Insbesondere seine Hiınwelse al „Reli-
Formel, w1e Juden un Muslime den giÖs-sozlale Einrichtungen“ (47 >) und auf
rısten vorhalten, der Monotheismus die „Frömmigkeit des Spätmittelalters“

führen diesen arbigen Bericht über diepreisgegeben 1st der nicht?“ 23 Der
V+ bietet zunaächst iıne Übersicht über die wertvollen lokalgeschichtlichen niorma-
bisherige Forschungsgeschichte zustim- tionen hinaus. Der Vf macht sichtbar, wıe
mende Akzente Abramowskı1 AUS den vielen Irommen Stiftungen P  ‚UI
und GAr: Markschies; kritische Fragen Ehre €%) und AA Hilfe für Arme und

Kranke“ ine tief gegründete Glaubens-CHhr. Brennecke und Drecoll
zieht das azı DIie begriffliche nter- haltung ‚pricht, die sich der Kirche mıit der
scheidung zwischen OUS1LGA un hypostasıs „Rat und Gebetshilfe“ VCI-

se1 nach der Mehrzahl der Autoren trauensvoll zuwandte. Darüber hinaus
gelingt Schwaiger, uch dem eutigen„durch den theologischen Angriff der An-
Betrachter der Münchener Schatze einenhomöer Aetlus und Eunomius provozlert“

worden und me1ist ge Basilius als der unmittelbaren Zugang der „vergelstlg-
„eigentliche Urheber der trinitarischen ten religiösen der bayerischen Spat-
Formel, WE uch die Suche nach dem gotik“ ölinen 41:7:7%)
entscheidenden Text bisher, wWI1e den Ulrich Horstbehandelt das ema „Tho-
Anschein hat, noch nicht erfolgreich war  e 11195 VO  - Aquın un! die Sonderstellung
(13 >) In einem Durchgang durch die e1InN- des Bischof{s In der rche  44 179—-193). Da-
schlägigen exte entwickelt Hübner die bei nımmt die VO  - Thomas iın den Jah=-
eigene €ese.; dals Basilius In Adversus Eu- IC  e} se1nes zweiten Parıser Aufenthalts

mehrfach behandelte rag aufl, ob Je-NOMIUM 5 die trinitarische Formel BC>
mand das Amıt eines Bischoi{is erstrebenschalffen habe, und War mıt dem Ziel, den

Angri{ff des Eunomius auf die wahre ott- dürfe Vor dem Hintergrund des Apostel-
he1it des Sohnes abzuwehren. Dıe Jlext- Tiım A werden alle einschlägigen
analysen führen den VT der Einsicht, homas-Texte DIS hin ZUr Secunda Secundae

der SUMMAa Theologiae (  0—-1 Cdals weder der Begriff der göttlichen OUS1LA
noch der der hypostasıs „mıt den Katego- stellt. ESs fällt auf, dafs der Aquinate immer
rien der klassischen Philosophie Fas:ı wieder LNEUEC Schriftzitate 1n seine ATgu-
sen  M selen. Deshalb hätten alle antiken mentatıonen einbringt 1Kor12, Tim
und mittelalterlichen Interpretationsver- B Mit LO:2 } Joh 21,15-17; Joh IO}

DIie Antworten, die Thomas auft die Leit-suche, „die grundsätzlich au{f der ene
der antiken ogl bleiben“, iın Aporıen rage giDt, verfolge der V{ „mehrere
führen mussen (156) Dıe VO  . Basilius Absichten“: Uunacns WO. Thomas Ze1-
„mıt noch unsicheren un tastenden FoOor- SCH, dals der Episkopat insofern ine SOnN-

derstellung In der Kirche einnehme, alsmulierungen“ 452) erstmals In Adv. Eu
den Stand der Vollkommenheit verkörpe-HOM VOorgeNOMIMCNEC Unterscheidung

schließe I der „unüberwindlichen I' dessen „Eintrittsbedingung“ die bereits
logischen Probleme  M ıne „widerspruchs- realisierte 1e sel Darüber hinaus WCCI1-

Ztschr.1.K.G.
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atın Grabmann-Institut Z TIOT-de sich Thomas „MN1C. wenige Alıt-

glieder  M der Mendikantenorden, die bi- schung der mittelalterlichen Theologie
schöfliche Würden erstrebten, ” sich und Philosophie die einzige Frau 1mM Kreılis
auf scheinbar lobenswerte Weilise VOoO  y den der Festschriftautoren legt ıne Studie
Verpflichtungen der Gelübde lösen“. ZUur Spiritualität des 1SCNOIS nach BAaT:-
Ihnen halte Thomas gen, dals sS1e sich holomäus Martyribus 290
eın gd117Z falsches Bild VO  e den miıt dem VOT (2 9—243 Bartholomäus Fernandes,
Episkopat verbundenen Forderungen Erzbischof VO  - raga seıt 5 >59) Wal 1561
machten SO schimmere durch die Stel- R  O. Ende Europas“ ZU Trienter Konzil
lungnahmen des Aquinaten 51 recht entisan!:' worden Z Anm 36) und LTrat
düsteres Bild“ der kırc  iıchen Realität se1- dort nachdrücklich für ine Reform der
NnNeT Tage INdUrcC. das „sich miıt einer Kirche eın Kein geringerer als Hubert Je-
her indirekt geäußserten Kritik der ku- din hat diesen portugiesischen Bischof
rialen VergabepraxIi1s“ mische ME 93) persönlich als einen der bedeutendsten

Konzilsväter des Tridentinum hoch SCDer Beıtrag VO  - Thomas TÜg befalst
sich miıt der „Theologie des Bischofsamtes chätzt (224 Anm 20) och das Werk des
1mM Baseler Konzilarısmus“ 195—2 Bartholomäus blieb außerhalb Portugals
DIie atsache, dals das Baseler Konzil eın nahezu unbekann:' Umso verdienstvol-
„besonders breites Teilnehmerspektrum“ ler 1st *3, dals Schlosser mıt zahlreichen 1n -
vereinigte und schon 1n der zeitgenÖssl1- formativen Belegen In den Anmerkungen
schen Berichterstattung die „Egalität des ein lebendiges Ortralı des Bischofs VO  .
Stimmrecht 1Im Konzilsgeschehen mit raga zeichnet. Besondere ulmerksam-
Kritik bedacht wurde, führt den VT der keit widmet die 1.in dem „Bischo{sbild“,
rage, „oDxD die Relativierung des bischö6fli- das Bartholomaus seinerselts 1n seiner
'hen mMTies In der konziliaren Praxı1ıs 1ne Schrift Imulus pastorum“ 1564; ZUrT

Vorbereitung der Entsprechung In der Textgeschichte: 223 Anm 14) gezeichnet
konzilstheoretischen Liıteratur gefunden un In seiner eigenen bischöflichen Ex1-
habe Anders gewendet: „Lälst sıch aus N7z seinen Zeitgenossen uch vorgelebt
den diversen Konzilstheorien uch iıne hat In ewegenden und pastoraltheolo-
Theorie des Bischofsamtes erheben?“ gisch überzeugend begründeten AT=-
(41395) Prügl referiert mıt reichem Beleg- gumentationsketten hat Bartholomäus
material die Positionen VO  D Johannes aut die Mittel verwlesen, die einem
StojkovicC de Kagusa 196-—-1 98), Johannes Seelsorger — und 1€Ss sollte der Bischof VOI
VO Segovla 198—-208) SOWI1E Nikolaus em se1ın ermöglichen, die Bürde des
VO  — Kues 208-213) und vergleicht diese mtes tragen „Es geht die innere
annn miıteinander (2 LA 7 Dabei wird Form virtus), welche instand seTtZzT, ‚das
herausgearbeitet, dals mıiıt Ausnahme ute leicht tun‘’, die Tra welche
des Kusaners die Basler Konziliaristen ‚vergleichbar den Flügeln der Öögel, den-
„weder eın grolses Interesse einem STar- jenıgen ragt, der S1E tragt eın ‚OMNUS CXO-£-

ken, selbstbewulsten Episkopat noch nerans’““ 229 242[{ Gerade diese FOor-
einer ditferenzierten Theologie des Bı1ı- mel NUS eXoNeTAanls deutet d. daß der
schofsamtes“ hatten 214) uch die „Bischofsspiegel“ aus dem ahrhun-
„konservativen“ antikonziliaristischen dert uch eutigen Amtsträgerinnen un!:
Theologen hätten [1UT[L bedingt die e- tstragern wichtige geistliche Hilfen
siologische Schlüsselstellung der Bischöfe zubieten CIINaAS 236-241). Diese FBın-
1n Erinnerung gebracht. Im „papalisti- ichten E  e zugänglich gemacht haben
schen ager  Sal habe mMan der Teilnah- ist eın großes Verdienst der Autorin

VO  - Lalen Konzil mit dem Argu- Eine fein ziselierte Minlatur aus dem
Jahrhundert hat artın Heım ZU[r Weti-ment aufgeschlossen gegenübergestan-

den „Spirıtus ubi vult spirat“ (2 >) in1ıg ter-Pestschrift beigesteuert. ET stellt
selen sich Papalisten und Konziliaristen „Heinrich Brauns ‚Rede VO  - der Wichtig-
darin SCWESCH, „dals Konzilien nicht mehr keit der priesterlichen Würde‘“ aQus dem
hne Universitätstheologie auskommen re W FES VOT 245-270). Braun be-
können“, Wäas einer „Aufwertung des üuhmter Reformer des bayerischen Schul-
mittleren Universitätsklerus“ geführt WeEesCII15 seiner Zeit die Festpredigt
abe (2 6) Prügls Untersuchung schlielßt ZU Jahrestag der Priesterweihe des
mıt der für die vorliegende Pestschrift be- arl Nnion Ignaz Aloiser VO  — Vacchie-
sonders feinen Einsicht aQus$s dem spaten }n (Dekan des Kollegiatsstifts Zu nNnserer
15 Jahrhundert, da der Bischof, „der Lieben Frau 1n München) ZU Anlals B
auU: dem Professorenstand ommt“, als OMIMECN, das Priesterbild eines aufgeklär-
„Idea. anzusehen se1l ten, „auf versöhnenden Ausgleich be-

Marıanne Schlosser als Akademische dachten Geistlichen“ der en! VO:
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ZU 19. Jahrhundert schildern vorzüglich belegte, weIıit ausholende Dar-
stellung VOoO Weitlau{t 1m einzelnen e1n-245) Heim ediert den lext dieser Predigt

260-270) un kenntnisreich zugehen. Dieser Auisatz ist WEeIT, als SPE-
wohl In die Zeitgeschichte wWI1e 1n Cdie Blıo- Ciımen erudition1s den Anfang eines lang-
graphien VO  — Vacchiery (245—-247) un anhaltenden Dialogs zwischen katholi-
Taun 247-258) eın Dabei zeichnet der schen und evangelischen Kirchenhistor1-
VT eın ditferenzliertes und wirkungsge- kern gesetzt werden, denen diıe Yrqa:

nach den interkonfessionellen Ditferen-schichtliche Aspekte miıt einbezie-
hendes Bild VO  . der Frömmigkeit, den F  a un Konvergenzen ın den beiden etz-
Bildungsbestrebungen und den kirchen- ten Jahrhunderten zumal 1ın irOomm1g-
politischen Zielen des aufgeklärten Sid- keitsgeschichtlicher Perspektive mehr
deutschen Katholizısmus au einem Zeit- bedeutet, als eın 1LUFr der Gelehrsamkeit
Fraull, über den In kirchengeschichtlichen dienendes Unterfangen.
Handbüchern und Übersichtsdarstellun- Franz Xaver Bischof behandelt das The-
gCIl me1lst 11ULI oberflächliche Allgemeıin- „Erzbischo{ Eudoxe Irenee gnNo
heiten vermittelt werden. ES ist eın großes VO Ibıi der Protektor des französischen

Modernisten Alfred ‚O1SY  4 (32 3—-346 DieVerdienst dieser kleinen Studie un! der
beigefügten Textedition, dals s1€e azu CI - Erforschung des „Modern1ısmus” hat in
mutigen, der katholischen Theologie- un den eizten Jahren einen erfreulichen
Frömmigkeitsgeschichte des spaten Auischwung g  IM eine Skizze bie-

Jahrhunderts mıit OHenheıt teti der VT 3241 Der Abstand den be-
schwerlichen Aspekten dieses wichtigenund Aufmerksamkeit entgegenzutreitien.

Einem galız besonders „spannenden“ kirchengeschichtlichen Themas AUS$S der
ema hat Manfred Weitlauff seinen Fest- Wende VO ZU. Jahrhundert ist
schrift-Beıtrag gewidmet. Au{fgrund einer inzwischen weılt NU$S, ıne VO  — ApO-

logetik WwWI1e€e Anklage gleich weIılt entierntebewundernswert gENAUCH Kenntnis der
wissenschaftlich versachlichte Auseinan-Primar- und Sekundärliteratur schildert

Weitlaufif „Dıe Konversion des Graifen dersetzung mıt dem Gesamtphänomen,
Friedrich Leopold tolberg ZULr Katholi- das mıit der Chilire „Modernismus” 1Ur

schen Kirche 1800)* un: stellt zugleich ungefähr umschrieben wird, ermögli-
hen Bischo{i macht mıit seinem Beıtraghistorisch-kritisch interpretierend dessen
darau{f aufmerksam, da TÜr iıne weite -

pr Geschichte der eligion esu Christ1‘
(1806—-1818)* VOIL 1—-3 1) Dıe ema- Vertielung der Modernismus-For-
tik ist deshalb „spannend“”, weil u über schung VOL allem darau{f ankommt, über

die beteiligten Personen ennt-die S grolses Au{fsehen erregenden Kon-
n1ısse gewinnen. Dabei werdenversionen ZU Römischen Katholizismus

1 frühen Jahrhundert immer noch Verbindungslinien nichtkatholischen
keine selbständige wissenschaftliche MoO- Persönlichkeiten aufzudecken se1n, die
nographie gibt Warum eın olches Werk VO  — den Zeitgenossen sehr wohl wahrge-

OININECI1 wurden, die Der spater wiederbislange kann I1la  — Weitlaut{is e1In-
In Vergessenheit gerleten. Bischo{f weılstdrucksvollem Aufsatz ablesen Jede ein-

zeine dieser Konversionen Olifen- für den 1ın der Forschung bislang kaum be-
kundig ine derart komplexe VOrT- un achteten Erzbischo{i VO  — Albıi, Eudoxe Ire-
Nachgeschichte, daß umfassender FOor- nee Mignot (1842-1918), auf den Jenaer

Religionsphilosophen Rudol{f EBEuckenschungen bedarf, hier Einzelfall
Binzelfall reihen können. Erst danach (1846—-1926) hın, der gno hoch B
wird I1a  — die rag nach dem Geme1nsa- chätzt hat 32 >) Hauptthema der nter-
INCIL, dem Allgemein-Typischen und dem suchung VO.  } Bischof sind jedoch die „Sta-
Besonderen der jeweiligen Konversion tiıonen einer modernistischen Freund-
tellen können. Und TST die Summe der schaft“, die 1gnot mıit Alfred O1SY VCI-

Einzelerkenntnisse wird dann eın banden 331-345). Gemeinsames nter-

gewils erhellendes Licht auf die Innere Ent- SSC der Bibelwissenschaft und Bibel-
wicklungsgeschichte des Protestantismus kritik stand Anfang dieser Freund-
wıe des Katholizısmus 1mM fruühen Jahr- schaft, die sich VOI em 1n den klugen,

loyalen und immer uch realistisch-prag-hundert werlen. Denn den Konvers10-
NC  - hin und her werden Tiefendimen- matischen Ratschlägen des Erzbischo{s
sionen des gelebten Glaubens un seiner ‚O1SV bewährte uch nach der Exkom-
Wandlungen sichtbar, die iıne blofs inst1- munikatıon hat Mignot seine Freund-

schalit ‚O1SYy nicht aufgekündigt; aller-tutionengeschichtlich der uch blofs
theologiegeschichtlich orientierte Kir- ings eküummerte ih „die religiöse Ent-

chengeschichtsschreibung niemals erlas- wicklung LO1SYS, der sich 1n der Folgezeit
C  5 kann. Hs 1st hier nicht möglich, auf die mehr und mehr VO. Christentum, zeıit-
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weilig uch VO Glauben einen DGI” che äge „Taktik un Vorsicht“
sönlichen Gott, entiernte“ (344) DIie Fra- selen für Muth geboten SCWESCI, uch eın
SC, ob Erzbischof Mignot selbst als eın MoO- „Siıch bewahren VOIL Bitterkeit“ (387 In
dernist bezeichnet werden könne, beant- dem sehr 1el Material prasentle-
Oortet Bischo{i miı1t grolser Zurückhaltung. renden Auf{isatz wird { au bisher
Ein „abschlielsendes Urtei se1l beim BC= veroölifentlichten Quellen belegt, dals In
genwartigen Forschungsstand noch MC der Kritik integralistischer Kreise
möglich Bischofis Studie rag einen wich- „Hochland“ insbes. seinem Schriftlei-
igen Mosaikstein UT Modernismus-For- L[eT Max Ettlinger 7-1929) antısemı1-

tische tereotypen iIne erschreckendeschung Del, die VOoO  - evangelischen WI1eEe ka-
tholischen Kirchenhistorikern konzen- gespielt en (vgl 354 Anm. 4 |
trıert fortzuführen ist. Denn In dem re1lg- und 385) Diıesem VO V{ aufgedeckten
nisbündel, dem der Name „Modernismus- Aspekt der Auseinandersetzungen
streit“ gegeben wird, berühren sich Ent- den Modernismus wird die Forschung
wicklungen innerhalb der beiden grolsen aufimerksam weliter nachgehen mussen.
Konfessionen, die bis heute prägende Den Abschlufß der kirchengeschichtli-
Wirkung für die jeweilige konfessionelle chen Abteilung der Wetter-Festschrift bil-
Identität haben und deshalb SallZ bewußt det der Aufi{satz VO  w Roland Goötz über
und möglichst konkret wahrgenommen „Monsignore Umberto Beniıgn1 1862-
werden mussen. 1934 un das antimodernistische ‚Soda-

Ebenfalls dem Thema „Modernismus“ liıtium Pianum  444 389-—438). ‚OTtZ eben-
i1st die Untersuchung des jJjungen Münche- A achwuchs der Münchener Fa-
TieTr Kirchenhistorikers Klaus Unterburger kultät gehörender Kirchenhistoriker

widmet sich einem „der düstersten Kap!I-gewidmet: „Das Verhältnis der Zeitschrı
tel In der Geschichte der Auseinanderset-‚Hochland‘ ZU theologischen Modernis-

I11US während der ersten Jahre ihres Be- ZUNg der Kirche mıt dem ‚Modernismus’‘
stehens“ 347-387). Unterburger nımmt Begınn des Jahrhunderts“ (391)
ine VO.  — seinem akademischen Lehrer as PF Sodalitium Pıanum“ (nach aps Pıus
Manired Weitlauf{t bereits VOTL ehn Jah- [1566-—-157/72]|] benannt) WarTr 1ıne 1909
IC  - inıtnerte wissenschaitliche Fragestel- begründete Organıisatıon miıt S1T7 In Rom,
lung aufl, der Weitlaultf den Namen „Mo- die sich Z7U Ziel gesetzt hatte, oflfen
dernismus litterarıus“ gab (349 Anm E3} und VOTL allem Oonspirativ-verdeckt In
ES geht das „Bild VO der Moderne“, verschiedenen europäischen Läandern

„antimodernistische Aktionen  M4 durchzu-das außerhalb der fachtheologischen Lite-
ratur vielmehr ın N Anlehnung führen, wobei INa  - In den Mitteln des
einen VOIL em VO  m Laien bewulst prakti- Kampfes alles, Was INa  - selbst als
zierten Katholizismus der „undogmati- „Modernismus“ delinierte, nicht gerade
schen Religiosität“ Beginn uNnNsecCICsS wählerisch Wa  — .OTtZ informiert kenntni1s-
Jahrhunderts gezeichnet worden 1st Un- reich über diesen Bund und seinen Leıter,
terburger schildert In seinem Beıtrag mit den einflußreichen und intrigenfreudigen
Akribie die Personen und die Themen, de- „Untersekretär der Kongregatıon Iur die
E  — sich die „liberalkatholische Schriit- außerordentlichen Angelegenheiten der
steller und Gelehrten 1m Umkreis des Kirche“ Umberto Benign1 Allerdings VGL

Carl Muthv  ochland“ -Herausgebers an der UTtfOr seine wichtigsten NIOT-
(  71  ) zugewendet haben und In mationen den Veröffentlichungen des
welche Konflikte S1e dabei gerleten. Er „Integralismus“-Forschers Emile Poulat
macht (unter Benutzung des Muth-Nach- 1U gelegentlich hat selbst einen AFr-
lasses In der Bayerischen Staatsbibliothek; chivbestand eingesehen (vgl 1Wa 404
vgl 252 Anm. O.) SC  ar mi1t wel- Anm G 419 Anm T3 420 Anm LA
hen wohldurchdachten Strateglıen diese 133; unverständlich ISt, He1inz
Autoren versuchten, die ese VO  - der Brauweiler, dessen Nachlafß jeweils aus-
„katholischen Inferiorilät“ 1mMm Wilhelmini- wird, TST 431 Anm K urz
schen Kaiserreich widerlegen. Unter- beim Namen genannt wird) Der Schluls-
burger omMm:' dem Resumee, da abschnitt des Aufisatzes VoO  g OTZ 1st der oft
Muth und se1ine engsien Mitarbeiter sich behandelten rage gewldmet, wW1e€e viel
niemals mıt einem „olfenen Modernis- aps Pıus VO.  - den 1Vvıtaten des „S5o
mMUus  Ya identifiziert hätten „Von er dalitium Pıanum“ gewulst hat 434-438).

OtTZ schließt sich dem Urteil Joselischeint ine Unterscheidung zwischen
‚Reformkatholizismus’‘ und ‚Modernis- Schmidlins aus dem Jahre 1936 d. dals
MUS durchaus In der Sache begründet, Pıus „schwerste Mitschuld“ treiffe, „weil
wobel die Grenze der Stellung ZU e1- diese Geheimgesellschaft ‚systematisch
gentlichen ogma [was 1st das?] der Kır. herangezüchtet und schirmend se1ine STtar-

ZKG 109 Band 1998/3



Allgemeines 393
ıand daruüber gehalten habe Einen tat sollte wel der Te] ihrer jüngeren

„Milderungsgrund“, der darin gesehen Mitarbeiter/innen Tür einige Wochen für
werden Onnte, daß der aps VO.  — „Kurla- die Au{fgabe freistellen, eın ersonen- und
listen“ mangelhaft informilert und

erstellen Der reiche Schatz NIOT-
eın Sach-Register ZAHE Wetter-Festschrift

getäuscht worden sel, will OtTZ nicht gel-
ten lassen (437) Miıt einer leider N1ıC matı]ıonen, der In diesem Buch enthalten
konkret begründeten Warnung VOTL dem iSt, würde für Forschung und Lehre aul
Fortbestehen des „Integralismus“ SC  1e Dauer erschlossen. DIie egister könnten
dieser Festschrift-Beitrag (438) der CHSa* diesem Buch der breiten wissenschaft-
gler‘ In Erinnerung halten will, da der In lichen Rezeption In en Fächern der
tegralismus letztlich wWI1e oger Aubert Theologie verhelfen, die verdient hat
1Im TE 1995 formuliert hat iıne „DOT- Denn mıt dieser Festschrift hat die Katho-
nlerte ehung jedes Pluralismus 1mM Na=- lisch-Theologische Fakultät der Ludwig-
L111C  — eines N}  Nn BegrilIs VOoO  - Rechtgläu- Maximilians-Universität nicht CLEr den

Erzbischof VO  . München und Freisingbigkei geNannt und als „Ergebnis VO  .
nNnkenntn1s der Geschichte“ bewertet seinem siebzigsten Geburtstag würdig Sr
werden muls (ebd. ehrt, sondern sich uch selbst höchst eh-

Da die kirchengeschichtlichen eıtrage envoll VOI en theologischen Fakultä-
der Festschrift L11UTL: bıs ZU ang des ten 1m deutschen Sprachraum und dat-

Jahrhunderts reichen, sE€1 abschlie- über hinaus als collegıum optıme qualifica-
Bend noch auf einen dem „Kanonischen IUumM erkennen gegeben. Eın besonderer
echt“ zugeordneten Auisatz hingewle- ank s€e1 Roland Otzund AaUS Unterburger
SCIE der eınema der Kirchlichen Zeıtge- für die gut gelungene redaktionelle
schichte behandelt Der jetziıge üUrzbur- treuunNg un! Vereinheitlichung der Ma-
gCI Kirchenrechtslehrer Stephan Haerıing nuskripte (vgl. IV) ausgesprochen.
hat „Kirchenrechtliche Marginalien ZU übiıngen Joachım Mehlhausen
Fall Schachleiter“ für die Festschrift beige-
teuert (945—-959). Dieser Autisatz 1st des-
halb VO.  m besonderem Gewicht IUr die
Kıirchliche Zeitgeschichtsschreibung, weil Rudolf Reinharädt: e1C Kırche Polıitik.
Haering nicht LLUT den Aktennachlalß Kar- Ausgewählte eıtrage ZUr Geschichte
dinal aulhabers, sondern uch den ET der Germanla Sacra 1n der iIiruüuhen Neu-
sonalakt Schachleiter des Erzbischöo(i{ili- zeıt, hrsg Hubert Wol{ 1mM Aulftrag des

Geschichtsvereins der 10zese Rotten-chen Ordinarlats München“ a  sgewertetl
hat (946 Anm 4) ach einer mınutlosen burg-Stuttgart als Festgabe für Herrn
Rekonstruktion der kirchenrechtlichen Proifessor Dr. Rudol{f Reinhardt Z
Behandlung des „Falles Schachleiter“, die Geburtstag, Ostfildern (Schwaben-
nicht 11U[L dessen öffenlichkeitswirksame verlag) 1998, 314 S: Ln geb.,
Parteinahme IUr Hitler und die Dbe- ISBN 3-7966-0909-0
traf, ([0)800888 Haering der abschließen-
den „Bewertung”, da die kirchlichen Au- DIie Festschrift für den übinger(
torıtaten 1ın dem Gesamtgeschehen „mehr ischen Kirchenhistoriker enthält den
ıne politische Angelegenheit mıiıt einem Wiederabdruck VO.  — LCUIN wissenschafiftli-
pathologisch uneinsichtigen Totagon1- hen Abhandlungen des Jubilars aus den

Jahren SOWIl1eEe dessen Biblio-sten als einen kirchlichen Disziplinarfall
gesehen haben“ (959) Die schleppende graphie, durch die Aufnahme uch VO

Vorgehensweise der kirchlichen utorıta- Rezensionen und Lexikon-Artikeln be-
ten Schachleiter könne sehr wohl sonders umfangreich 223-295). Eine
uch damit Tklart werden, dals 111a  - einer Würdigung des se1t 1970 als Professor 1n

übingen tatigen Gelehrten bringen„propagandistischen Stilisierung“ des AD-
schon die den Autfsätzen vorangestelltentes &.  . nationalsozialistischen artyrer,

der VO  e} der Kirche verfolgt un! unfer- Vor- un Geleitworte des Herausgebers
drückt wird, keine Grundlage bieten woll- un des Rottenburger Bischofs Walter
te“ (ebd.) DIe VO Haering mı1t grolser Kasper.
Sachlichkeit und fachkundiger Objektivi- Dıie 1n der Festschrift vereinigten AutTt-

satze sind alle der gleichen Thematik Btat vorgetiragenen „Marginalien“ bieten
widmet, W as viele Wiederholungen VECI-jedenfalls keinen Anhaltspunkt dafür, daß

INa  n} auf ine unterschwellige A{ffinitat der ursacht, nämlich der Besetzung er
kirchlichen Autorıtaten ZUrr Position kirchlicher Würden 1n der deutschen
Schachleiters schließen mMu. Reichskirche durch Mitglieder des höch-

Eın Wunsch se1 den Schlufs dieser sten, me1ist fürstlichen deutschen Adels ıIn
der Zeıt VOo bis DU} beginnendenRezension gestellt: Dıe Münchener Fakul-


